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Gutachten 
über den Zustand der Orgel 
in der Kirche 
zu Neuenfelde. 
 
P. Furtwängler & Hammer 
Hoforgelbaumeister 
Hannover. 
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Nach erfolgter Untersuchung der Orgel 
müssen wir leider feststellen, daß dieselbe sehr 
abgenutzt und infolge schlechten Materials und 
mangelhafter Pflege sehr verfallen ist. 
Die Disposition ist folgende: 
 
Manual I Manual II 
1. Principal 8’ 1. Geigen-Principal 8’ 
2. Quintatön 16’ 2. Flauto traverso 8’ 
3. Octave 8’ 3. Gedeckt 8’ 
4. Rohrflöte 8’ 4. Quintatön 8’ 
5. Octave 4’ 5. Octave 4’ 
6. Gedeckt 4’ 6. Gedecktflöte 4’ 
7. Nassat 3’ 
8. Octave 2’ 
9. Spielflöte 2’ 
10. Rauschpfeife 2fach 
11. Cimbel 3fach 
12. Mixtur 4fach 
13. Vox humana 8’ 
 
Pedal 
1. Principal 16’ (Prospekt) 5. Gedecktflöte 4’ 
2. Subbass 16’ 6. Cornett 2fach 
3. Octavbass 8’ 7. Posaune 16’ 
4. Octave 4’ 8. Trompete 8’ 
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Schon die Disposition läßt erkennen, 
daß die Orgel über 200 Jahre alt ist. Tat- 
sächlich ist auch das Werk in allen Teilen 
veraltert und kann nur noch wenig be- 
friedigen. Das frühere Rückpositiv 
(II. Manual) wurde ca. 1825, jedenfalls 
wegen schlechten Zustandes und um mehr 
Platz vor der Orgel zu schaffen, bei Seite ge- 
setzt und als Kegellade in die Orgel gelegt. 
Die Materialien der Pfeifen sind, bis auf 
die später eingebauten Register: - Octave 8’, 
Geigen-Principal 8’, Flauto traverso 8’ und Sub- 
bass 16’  - stark verbraucht, was auch infolge 
der Altersschwäche nicht zu verwundern ist. 
Die Metallpfeifen, aus schlechtem bleihal- 
tigem Material, sind in den Wandungen 
stark durch Oxyd geschwächt und mit der 
Zinnpest behaftet. (Hiergegen gibt es kein 
Radikalmittel.) Die Holzpfeifen sind ausge- 
dörrt und im Material abgestorben, 
auch, in der Konstruktion der damaligen 
Zeit hergestellt, wenig ausgiebig. Es ist 
ausgeschlossen, daß solche Metall- und Holz- 
pfeifen noch eine gute Tonbildung haben. 
Die Windladen sind sehr defekt, 
die Fugen sind undicht, die Scheiden zer- 
rissen, überall sind Durchstecher, die 
Ventile sind krumm geworden, die 

Pul- 
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Pulpetendrähte ausgearbeitet und vom 
Grünspan angefressen, die Federn ha- 
ben ihre Spannkraft verloren. 
Die Mechanik, nach alter Art und 
ohne Akkuratesse angelegt, ist ausgeleiert 
und unsicher, die Drähte sind voll Grün- 
span und Rost und bringen jederzeit die 
Gefahr, zu brechen. Die Wellen und Win- 
kel sind ausgearbeitet, alles ist unsicher 
und klapperig geworden, sodaß das Spiel 
geräuschvoll und störend ist. Die Klavia- 
turen haben den Umfang von C – c’’’, doch 
mit kurzer Unteroctave, ( - es fehlen Cis, Dis, 
Fis und Gis - ) die Spielart ist unegal, die 
ganze Beschaffenheit ist schlecht und ausgear- 
beitet. 
Die 6 Keilbälge sind in den Holz- 
teilen aufgerissen und in den Belederun- 
gen undicht, sodaß viel Wind entweicht. 
Die Tritteinrichtungen sind wackelig 
und abgetreten, die Stimmung ist zu hoch, 
sodaß es dem Organist nur durch Transpo- 
nieren möglich gemacht wird, den Ge- 
meindegesang richtig zu begleiten. Der 
Ton ist durch das Überwiegen der vielen 
kleineren Pfeifen schreiend und rauh und 
zur Hebung des Gemeindegesanges unwürdig. 
Unser Gesamturteil über den Zustand 
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der Orgel müssen wir leider dahin zusam- 
menfassen, daß das Werk seine Schuldig- 
keit getan hat und aufgebraucht ist. Ein 
würdiger, kirchlicher Ton ist nicht mehr vorhan- 
den, zur Erbauung der Gemeinde kann die 
Orgel nicht mehr dienen. Eine Hilfe dagegen 
gibt es nicht mehr, eine Reparatur ist ausge- 
schlossen. Der Orgelbauer würde das bewilligte 
Geld durch Zeit und nutzlose Arbeiten ver- 
brauchen, doch ist alles erfolglos und das Geld 
dafür weggeworfen. 
 
Hannover, 16. März 1911 
 
P. Furtwängler & Hammer 
ppa. Hammer 
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